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Amtlicher Theil.
Gulz^si/ ^ ^ Apostolische Majestät haben dem
"ae d ' A v e r -
^ g e n ^ " ^berlieutenant des Dragonerregiments
v°n S c h , ! " ^ ° " Savoyen Nr. 13 Wilhelm Freiherrn
blgst ,,, ^ / 5 " b'e l . k. Kämmererswürde allergnä-

°u verleihen geruht.

Hr. w " ; Hmanzminister hat den Finanzcommissär
für den Ä " I ' W e l l e r zum Fmanz-Obercommissar
"nannt. ^'"^ ber Finanz.Landesdirection in Grnz

fMeiei"i,,^März 1881 wurden in der l. t. Hof. und Staats.
ion isch» , " ° " italienische, böhmische, polnische, ruthenische.

^ l c h s l l ^ . ^ ' ' ^ "ud romanische Ausaabe des IXLtücles
" '^"lattes ausneacben nnd versende».

^ ^ ? ^ ^ . ( « W r , Z>g," Nr. 71 vom 29, März 1831.)

Nichtamtlicher Theil.
Neidet '̂ ^ l F ^ der K a i s e r haben, wie die „Ndria"
Parent ^ ^schäd ig ten von Topolonac im Bezirke
"leidet d ^ ? ' " l 'd, wie die „Agramer Zeitung"
^ t Ren^ . ' ' ^ ^ - Pfarrgemeinde in Slobodnica
spenden g " " ^ ^"' dortigen' Pfarrkirche 300 f l . zu

Über l> ^ ^ " Specialdebatte
d e ^ e s e t z e n t w u r f z u r F e s t s t e l l u n g

^ r u n d s t c u e r - H a u p t s u m m e .
laut d e r ^ i n ^ ^ " " " Nachstehenden den vollen Wort«
W28. iw!! "er ^31 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
Ureter« U gehaltenen Reden des Herrn Reg ie rung
tedner« w> '"'sterialrath M a y e r und des General.

" "Mter v. S t r e e r u w i t z .
l°Utet:^ Nede des Herrn Ministerialrath M a y e r

h a b e ^ ? Hans! Indem ich mir das Wort erbeten
s'den't-' ^ lch mir die Ermahnung des Herrn Prä-
^ a t l . gegenwärtig halten, dass nicht auf die General«
^i»e ^ " ^ ^ " ^ " ' "erde. Ich werde daher auch
iu Ms- " " ^ " r " M ' dle ich in einigen Punkten machen

" W glaube, in die engsten Grenzen einengen.

Es wurde zunächst vorzüglich gegen Artikel I in
Bezug auf die Feststellung der Grundsteuer.haupt-
summe auch der gesammte Neinertrag bekämpft und
als viel zu gering bezeichnet. Nun möchte ich mir dies-
falls erlauben, die Aufmerksamkeit des hohen Hauses
darauf zu lenken, dass die Regierung ein Gesetz vor
sich hatte, welches die Bestimmung der Reinerträge
vorzugsweise und autschließlich in die Hände voll«
ständig unabhängiger Persönlichkeiten legte.

Es ist schon wiederholt betont worden, dass die
Commissionen, welche in ihrer Mehrheit aus unab-
hängigen Persönlichkeiten bestanden haben, an keine
bestimmten Berechnungen gebunden waren, daher nicht
verpflichtet gewesen sind, die Gründe für ihre Be-
schlüsse in greifbarer und daher widerlegbarer Form
darzulegen. Nun haben die Landescommissionen einen
Gesammtertrag von Ittb Mill ionen Gulden zur Dar-
stellung gebracht, und es ist daher die Steigerung,
die sich infolge der Beschlüsse der Centralcommission
ergeben hat, keineswegs zu unterschätzen, denn sie be»
trägt beinahe 5 Mill ionen Gulden. Nun ist aber noch
weiters in Betracht zu ziehen, dass es sich nach den
ausdrücklichen Bestimmungen des Gesetzes um den
mittleren Reinertrag handelt, dass daher alle Wechsel-
fälle, die sich in der Landwirtschaft ergeben, vollständig
berücksichtigt werden.

Es ist ja so vielfältig von den geehrten Ver-
tretern jener Länder, aus welchen zahlreiche Beschwer-
den eingelangt sind, darauf hingewiesen worden, dass
so zahlreiche Missernten, Hagelschläge u. dgl. das Er-
trägnis schmälern. Nun ist es unleugbar, dass nament-
lich vom Standpunkte der Regierung aus es ihr sehr
angenehm gewesen wäre, wenn eine höhere Reinertrags-
summe zur Darstellung hätte gebracht werden können.
Allein der Umstand, dass die Landescommissionen 165
Millionen Gulden zur Darstellung brachten, und der
Umstand, dass die Tarifsätze, welche eben ein solches
Gesammtreinertrags-Nesultat eraaben, der Einschätzung
zugrunde gelegt wurden, mussten jedenfalls auch als
em gewichtiges Moment angesehen werden, dass eben
nur zum Zwecke der Erhöhung des gesammlen Rein-
ertrages dle Tarifsätze nicht zu sehr erhöht werden.

Es ,st allerdings im Gesetze ausdrücklich vor-
gesehen, dass die Einschätzung auf Grund und mit
Berücksichtigung der zu diesem Zwecke gewählten
Mustergründe stattzufinden hat; allein es ist anderer-
selts doch nicht zu verkennen, dass vielfach bei der

Einschätzung der Betrag in Betracht gezogen wurde,
welcher im Tarife der betreffenden Klasse zum aus-
drucke gelangt.

Nun wurde insbesondere in Bezug auf diesen
ausgesprochenen Tadel der zu geringen Reinertrags-
Hauptsumme hervorgehoben, dass so bedeutende, bis-
her nicht besteuerte Flächen nunmehr in die Besteue-
rung einbezogen werden.

Allein in dieser Beziehung erlaube ich mir, da-
rauf aufmerksam zu machen, dass der überwiegendste
Theil aus minder ertragsfähigen Grundstücken besteht.
I n T i ro l uud Vorarlberg finden wir einen Zuwachs
an steuerbaren Flächen von 1.005,000 Joch. Ich bin
zwar in dieser Richtung nicht in der Lage, so wie ich
dies bei einem andern Lande mir zu thun erlauben
werde, nach den einzelnen Culturen den Nachweis zu
liefern, kann aber die Versicherung aussprechen, das«
nach den gepflogenen Erhebungen es sich hier größten-
theils um Weiden in hohen Lagen handelt, die eben
nach dem früheren Steuersysteme ganz steuerfrei ge-
lassen wurden, dass es sich weiterhin um solche Wälder
handelt, die nach dem bestehenden tirolischen Steuer-
systeme deswegen steuerfrei gelassen wurden, weil die
Holzproducte nur von den Gemeinde^Insassen, und
zwar kostenfrei bezogen werden. Allerdigs kommen
auch Flächen dort vor, welche früher als Sümpfe be-
handelt waren und seither in ertragsreiche Wiesen
umgewandelt wurden. Diese Flächen sind jedoch in
der Minorität.

Nun haben wir Galizien mit 1.330.200 Joch.
I n dieser Richtung liegt mir eine Nachweisung vor,
welche die Resultate der Erhebungen zum Zwecke de»
stabilen Catasters darstellt, ich erlaube mir besonder»
hervorzuheben, nicht nach den gegenwärtigen Schätzun-
gen, die ja vielfach angegriffen wurden, sondern nach
den Erhebungen der Beamten des stabilen Cataster»,
die eben unmittelbar nach dem Abschlüsse der (lataster-
Erhebungen in Böhmen sich nach Galizien begeben
haben. Diese haben constatiert, dass 569.992 Joch
unbenutzte Waldungen sich vorgefunden haben, da»
sind solche Waldungen, die schwer zugänglich sind.
bei welchen sich daher ergiebt, dass das Product, um
es an den Verkaufsort zu bringen, einen höheren Frach-
tenlohn in Anspruch nimmt, als die Verwertung beträgt.

Weiterhin hat es sich herausgestellt, dass 440.527
Joch Trischfrldcr vorgefunden wurden. I n dieser Be«
ziehung haben die genauen Erhebungen dargelegt, das»

Imilleton.

Erna.
N o t z e l l e v o n H a r r i e t .

(14. Forts-hung.)

<I" a n ° « / ? ' Gast eilte auf dieselbe zu und betrat
!<hr i t ten^""en Raun«. Als er denselben über-
'n Trau'„ ,^ lchl te er eine schlanke weibliche Gestalt
" M a n , ^ " d m , , die. ihn, den Rücken kehrend, sin-
^lnlick Fenster stand. Es war ein langer, eigen-
z«Nen funkelnder Blick, den der neue Gast auf den
°hlie ibs Hb der jnngen Dame heftete. Er wufste,
^ ihs» -^ge zu sehen, dass es Erna sei, die ihn

letzt b l / M v zurückweisenden Wesen schon so oft
"uf. M " ^ ' wenigstens nahm er ihr Benehmen so
i^sah si! 6 Mädchen sich nach dem Eintretenden
l > vor ? c7 'hr bleiches Gesicht dunkle Nöthe.
^ sich vn3 - ! " " b Hugo Greifenstein, ernst und form-

»Ab N M verneigend.
„ ^ Erna ^ / " ^ " ' ^ " entschlüpfte es seinen Lippen.
^ "'einen m lch l°sch: ..Ich fahre nach der Stadt,

M i , , W. . . . "eru f anzutreten." Es klang leise von
l auf ? ° 5 , und das liebe Antlitz senkte sich dabei

l me Brust herab
. " V " " Berufe?"
" stell« - h " " i i r bei ihrer einstigen Dienstfrau

5< ,"Ach ^ Gesellschafterin verschafft.«
^ d t u n k ^ " sehnen sich wohl lebhaft nach der

"bei sjH ) " e n Vergniigungen?" gab er rasch zurück,
n »Eel,« 5.^st! Falte zwischen die Brauen legte.
M zu A . Jetzt schlug E l na das Auge voll und
3 ^ Wick >?^""s' " M m , Gott, wie sehr verkennen

l"st. V / ) c h wieder,« sie legte die Hände vor die
' " " " t blutendem Herzen scheide ich von hier.

Alles, was ich liebe, muss ich zurücklassen, ans Nim-
merwiedersehen: den fchönen Wald, die traute Schlucht,
den lieben Quell und die Gräber meiner El tern!"
Ernas Seele schien ein heißer Schmerz zu durchzucken
und nur mühsam hielt sie die Thränen zurück.

«Das alles hätten Sie nicht verloren, wenn Sie
damals meinen so gut gemeinten Vorschlag angenom-
men und mir nach Greifenstein gefolgt wären," sagte
Hugo ernst. Einen Moment hielt er inne, dann fügte
er hinzu, das Auge mit jenem funkelnden Blick auf
das Mädchen heftend, mit dem er vorhin auf ihrer
Gestalt haften blieb: „Doch Ihre Abneigung für meine
Person ließ das natürlich nicht zu. Ich aber danke
dem Zufal le. der mich noch einmal mit Ihnen zu-
sammengeführt. Sie sollen nun ganz in mein ge-
tänschtes Herz blicken, sollen erfahren, was meinen
Glauben an die Treue der Menschen zerstört hat und
sich so wenigstens die Achtung für mich bewahren."

Einige Augenblicke herrschte lautlose Stil le in dem
Gemache, dann begann der j:mge Mann langsam,
während Erna sich nach dem Fenster wandte und die
Hand unwillkürlich auf das Herz legte, als wolle sie
so seinen heißen, raschen Schlag beschwichtigen:

„ Ich hatte bezüglich meiner landwirtschaftlichen
Ausbildung einen lungern Aufenthalt in dem Hause
eines Verwandten in Ungarn genommen. Seine lüngste
Tochter — ich wil l mich kurz fassen — ein bildschönes,
geistreiches Mädchen, erweckte bald mein lebhaftes I n .
teresse, das sich rasch zu einer tiefen und leidenschaft-
lichen Liebe steigerte. Als ich Laura meine Empfin-
düngen gestand, schien sie dieselben mit der gleichen
Macht zu erwidern. Einige Wochen später besuchte
mich ein Freund aus der nahen Stadt. Mein Oheim
forderte ihn auf, längere Zeit auf dem Vute zu ver-
weilen. Felix blieb und verlieh erst nach vierzehn
Tagen den schönen Landaufenthalt. Er kam mir in
der Scheidestunde feltfam gedrückt vor, und Lauras

sonst so strahlende Heiterkeit machte urplötzlich einem
auffallenden Trübsinne Platz.

„Zwei Monate waren vergangen, da fand ich eine»
Morgens einen Brief von Lauras Hand auf meinem
Schreibtisch liegen. Als ich ihn erstaunt öffnete, fielen
einige welke Blumen und ein Ring heraus, den ich
ihr am Tage unserer stillen, glückseligen Verlobung an
den Finger gestreift."

Hugo hielt inne. Ein Ausdruck unsäglicher Ver-
achtung breitete sich über seine Züge. «Sie schrieb
mir einfach, sie habe sich in den Gefühlen für mich
getäuscht, ja ganz und gar getäuscht, denn die echte
und rechte Liebe sei erst bei Felix' Anblick in ihrem
Herzen emporgeflammt. und da sie nicht einsehe, wozu
sie sich, mich und meinen Freund — sie hatte die
Kühnheit, dieses Wort bei Frlix noch anzuwenden —
unglücklich für das Leben machen sollte, so gebe sie
mir ihr Wort zurück und mit ihn, auch al l ' die Heichen
einer irregeleiteten Herzensneigung. Schließlich bat
mich die leichtsinnige Kokette noch um Verzeihung, ja
sie halte den Muth, mir ihre ewige Dankbarkeit und
Freundschaft anzubieten, wenn ich auch Felix dieselbe
angedeihen lasse, der ihr vor der Abreise seine Liebe
gestand, obwohl er wusste, dass Laura meine Ver-
lobte sei."

Hugo schwieg. Erna stand noch immer regungslo»
am Fenster. Eine große Thräne rann langsam über
ihre Wange. Galt sie dem Abschied aus der Heimat
oder fremdem Weh und Schmerz?, der sich so gröl.
lend den Männerlippen entwand? Darin lag eben
der Beweis, dass ein aufthauender Sonnenstrahl
bereits in die umdüsterte Seele Hugos sich gesenkt
haben musste. Nur ein erlösendes Leid, eine heilende
Herzenswunde hat Worte. Wo der Schmerz die ycm«
Seele in seinen Banden hält, da schweigt die zuckende
Lippe, blutet still ohne Klaqe das Menschmherz.

Schluss jolgt.)
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es sich nich! um solche gewöhnliche Trischfelder handelt,
wie sie auch in anderen Gebirgöländern insbesondere
vorkommen, sondern nm Flächen, die wegen ihrer
äußerst geringen Ackerkrume nur alle acht, neun oder
zehn Jahre aufgeackert werden und mit Rücksicht auf
die bestehenden eigenthümlichen Verhältnisse es mit sich
bringen, dass oft die Grundbesitzer nicht nur keinen
entsprechenden Ertrag daraus herauswirtschaften, son-
dern auch das Getreide ganz zugrunde geht und sie
auch noch Aussaat und Arbeit als verloren ansehen
müssen. Diese Bewandtnis hat es mit einem großen
Theile der neu in die Besteuerung einbezogenen Gründe.
Wenn nun darauf hingewiesen wurde, dass es für
den Staat nicht angenehm sei und insbesondere für
einen Staat, der doch in erster Linie als Agriculture
staat anzusehen ist, dass er mit einem so geringen Er-
trage von Grund und Boden hervortritt, so erlaube
ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass ja dieses
Gesetz dem preußischen Grundsteuer-Regulierungsgesetze
nachgebildet wurde, und in Preußen ist man zu ähn-
lichen Resultaten gelangt, und — worauf ich ein großes
Gewicht lege — man ist zu diesen Resultaten gelangt,
obwohl man dort im vorhinein schon wusste, dass die
Gesammtsteuer eine sehr geringe sein werde, während
es in diesem hohen Hause gewiss gut bekannt ist, wie
oft sich eine Besorgnis in der Richtung kundgegeben
hat, dass die Folge der Grundsteuerregulierung denn
doch trotz aller Versicherungen eine bedeutende Steuer-
erhöhung sein werde. Also in Preußen war eine
steuerbare Grundfläche von 51.187.200 Joch, wobei
ich noch hinzuzählen muss die Wasserstücke mit 468.798
Joch und die Hausgärten, welche hier allerdings mit
den Hofräumen und Gebäudeflächen vereint dargestellt
sind, mit 639,930 Joch. Dem entgegengehalten be-
trägt die Grundfläche Oesterreichs 49.363.209 Joch.
Der Gesammtreincrtrag von Preußen bei dieser viel
bedeutenderen Fläche ergiebt sich mit 206.070,397 f l .
und für Oesterreich beinahe mit 170 Mill ionen.

Die Centralcommissions-Vel Handlungen sind neuer-
dings auch beleuchtet worden, wie ich mir bereits ein«
gangs zu erwähnen erlaubte. — Ich muss mir die
Ermahnung des Herrn Präsidenten gegenwärtig halten,
und werde mich daher nur auf die Länder beschränken,
die hier zur Sprache gekommen sind, das ist Galizien,
und da habe ich mir bereits erlaubt, auf das richtige
Maß zurückzuführen, was für eine Bewandtnis es mit
den nenen Steuerflächen hat.

Ebenso ist ja schon vielfach hervorgehoben worden,
dass die Schätzung der Catastralbeamten, nicht der
Commissionen, ein geringes Resultat ergaben, und
zwar, wie sich aus meiner heutigen Darstellung er-
geben hat , schon mit Einbeziehung der steuerfreien
Fläche, dass also dieser Reinertrag des stabilen Ca-
tasters gegenwärtig noch erhöht worden ist; weiters
erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass
Galizien, wenn man die Anzahl der Klassenerhöhung
in Betracht zieht, von der Centralcommission durch-
aus nicht begünstigt wurde, denn wir finden, dass bei
einer Gesammtzahl von 3407 Bonitätsklassen 2537
Tarifsähe von der Centralcommission erhöht (Hör t !
rechts) und nur 201 Tarifsätze ermäßigt und 609 bei.
behalten wurden.

Dasselbe finden wir in Böhmen. Es wurde
gleichfalls auf die zu günstige Behandlung Böhmens
hingewiesen und hervorgehoben, dass sich nach einer
früheren Vorlage die Nothwendigkeit herausgestellt
habe, in Böhmen bedeutende Erhöhungen vorzunehmen,
während andererseits der Egerer Rayon als minder
gut behandelt hingestellt wurde. Nuu wie gestaltet
sich die Sache in Böhmen? Da sind von 6000 Tarif-
sätzen 1090 erhöht. 637 ermäßigt, 4306 beibehalten
worden. Budweis wurde als ein zu gering ein-
geschätzter Rayon bezeichnet, und es zeigt sich, dass
von 707 Tarifsätzen 149 erhöht, nur 34 ermäßigt.
524 beibehalten wurden; andererseits aber wurden nn
Egerer Rayon von 897 Tarifsätzen 385 ermäßigt
(Hör t ! rechts), nur 10 Tarifsätze erhöht und 502
Tarifsähe beibehalten. I n Geld ausgedrückt, stellt es
sich noch viel günstiger dar. Wenn wir die Landes-
Commissionsresultate der Veitheilung der Grundsteuer
zugrunde legen würden, so ergiebt sich. dass sich für
den Rayon Eger im Vergleiche zu den Lanoes.Com-
missionsresultaten eine größere Steuerermäßigung um
156,000 fl. oder 866'7 pCt. herausstellt. (Hört !
Hö r t ! rechts.)

Ebenso ergiebt sich im Vergleiche zu den M a i -
Anträgen für den Rayon Eger eine größere Ermäßi-
gung um 70,000 fl. oder um 67 3 pCt.; der Rayon
Eger ist also keineswegs von der Centralcommission
stiefmütterlich behandelt worden, wie dies überhaupt
bei keinem Lande, bei keinem Rayon der Fall war.

Es wurde speciell auf den Bezirk Brunn hin-
gewiesen. Nun hier zeigt sich insbesondere, wofür alles
die Regierung verantwortlich gemacht wird bei einem
Gesetze, welches das Hauptgewicht in die Hand un-
abhängiger Persönlichkeiten legt. Es ist eine unbestreit-
bare Thatsache, dass die Uebcrbürdung im Bezirke
Brunn hauptsächlich und vorzugsweise dadurch hervor-
gerufen wurde, dass ungeachtet des Umstandes, dass
em arohcr Theil dieses Bezirkes gebirgig, minder
word?n st^ ' ^ " " ^ '" Classificatioiisdisiri'ct gebildet

Nun ich bitte, meine Herren, im § 17 deS Gesetzes
sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass die Regie-
rung in dieser Beziehung gar keinen Einfluss nehmen
durfte, die Aezirks-Schätzungscommissionen hatten aus-
drücklich das Recht, bis zu drei Classificationsdistricten
den Bezirk zu theilen; erst wenn sie über dieses
Maß hinausgiengen. wenn sie den Bezirk in vier.
fünf. sechs District« theilen wollten, durfte der Finanz-
minister um seine Zustimmung ersucht werden, er
hatte aber nicht das Recht, die Bezirks-Schähungs-
commission dazu zu zwingen, dass sie die Districte
bilde.

Es wurde weiter hervorgehoben, dass die Tari fs-
beschlüsse in den Plenarsitzungen sehr rasch zustande
kamen.

Nun das mag auf den ersten Augenblick aller-
dings auffallend erscheinen, aber der geehrte Herr
Abgeordnete, welcher diesen Einwand gemacht hat,
hat an weiterer Stelle selbst den eigenthümlichen Um-
stand zugegeben, dass es sich hier erstens um ein
großes Comitö handelte — denn von den 36 M i t -
gliedern, ans welchen die Centralcommission bestand,
gehörten 18 dem Comite an — und dass weiterhin
die Mitglieder der Commission das Recht hatten und
davon auch wirklich Gebrauch gemacht wurde, den
Verhandlungen des Achtzehner-Comitcs beizuwohnen,
Anträge zu stellen, Einwendungen zu machen; es ist
daher erklärlich, dass, nachdem fast alle Commissions-
mitglieder und fast die ganze Zeit hindurch diesen
Verhandlungen beigewohnt haben, sie vollständig in-
formiert gewesen sind und eine weitere Erörterung,
wie sie sich sonst für nothwendig ergeben hätte, ent-
fallen ist.

Es wurde neuerdings hervorgehoben, dass es sich
um eine Vertheilung einer Gesammtsumme in Länder-
summen gehandelt hätte. Nun ich kann nichts Neues
erwähnen, aber ich glaube, da dieser Einspruch doch
wieder erhoben wurde, auch nicht schweigen zu sollen.
Es ist dem nicht so, ich bitte, das kann nicht über-
sehen werden, dass in der ersten Lesung von Bezirk
zu Bezirk, von District zu District jede einzelne Bo-
nitätsklasse besprochen wurde, dass die verschiedenen
Factoren, die den Reinertrag bilden, also die ange-
wendeten Naturalerträge, die Preise u. dgl., zur Ver-
handlung gelangten und dass auf Grund dieser Erör-
terungen die einzelnen Tarifsätze beschlossen worden sind.

Auf Grund dieser Beschlüsse ist einer weiteren
Entscheidung des Achtzehner-Comites zufolge die ziffer-
mähige Darstellung der Wirkung dieser Tariffeststellun-
gen auf die einzelnen Vonitätsftächen umgerechnet wor-
den, und es hatte daher jedes Comnnssionsmitglied die
Möglichkeit, sich ein klares B i ld über die Wirkungen
dieser ersten Beschlüsse zu machen, wie auch einen
Vergleich von Bezirk zu Bezirk, von Land zu Land
zu ziehen, dann erst haben sich mehrere Herren ge-
funden, die zum Zwecke der Ausgleichung der Unver-
hältnismäßigkeiten, die sich nach dieser ersten Lesung
für die einzelnen Länder ergaben, ein Präliminare fest-
gestellt haben. Wenn dies aber nicht geschehen wäre,
so würden nur zwei Mit te l erübrigt haben: entweder
das Resultat der ersten Lesung der Centralcommission
vorzulegen und dann allerdings eine ungerechtfertigte
Ueberbürdung mehrerer Länder herbeizuführen, oder
aber, wie es hier geschehen ist, eine Ausgleichung vor-
erst zu bewirken.

Es wurde auch auf das Stimmenverhältnis im
Comili hingewiesen. Ich bin allerdings im Momente
nicht in der Lage, die Richtigkeit oder Unrichtigkeit
nachweisen zu können, weil ich auf einen folchen Ein-
wurf nicht gefasst war. Ich möchte mir aber erlauben,
die Aufmerksamkeit darauf zu lenken, dass dieses St im-
menverhältnis bei den Plenarsitzungen jedenfalls nicht
mehr bestanden hat, dass also die übrigen Commissions-
mitglieder, welche nicht dem Achtzehner.Comitcangehörten.
zuverlässig gegen diese Tarife Einsprache erhoben haben
würden und ihren Einwendungen auch um so mehr
hätten Geltung verschaffen können, als ja bekanntlich
selbst aus dem Schoße des Achtzehner-Comilcs zwei
Mitglieder sich als unzufrieden erklärten.

Nun erlaube ich mir. nur noch ans einen Um«
stand zurückzugehen, das ist der Tadel von einer Seite
in Bezug auf das zu geringe Erträgnis, welches sich
nunmehr infolge dieses Gesetzes ergeben wird. I n
dieser Beziehung glaube ich doch, das« es nicht zu
unterschätzen ist. dass infolge der Grundsteucr.Regulie-
nmg und insbesondere infolge der Beschlüsse der Cen-
tralcommission minder ertragsfähige Grundstücke, ja
ganze Districte bedeutend in der Steuer herabgesetzt
werden, dass insbesondere die Grundstücke der Klein-
grundbesitzer, aus deren sonstigem Vermögen die Steuer
eben nicht hereingebracht werden kaun. deren Objecte
im Executionswege nur sehr schwer veräußert werden
können, entlastet werden. Dass das offenbar und un-
zweifelhaft zur Verminderung der Steuerrückstände bei-
tragen wird. das ist außer Zweifel, und die Ausfälle
auf der einen Seite werden durch die besseren Ein-
gänge auf der anderen Seite wettgemacht.

Die Anträge des Herrn Abg.' Fux bin ich nicht
in der Lage. im Namen der Regierung unterstützen zu
können. Denn wird die Ermäßigung auf 36 Millionen
stattfinden, in der Art, dass allseitig dus Steuerprocent
ermäßigt wird, so wird nach der Ueberzeugung, welche

die Negierung nach eingehendem Studium. >n , ^
dere mit Hinblick auf die zahlreichen P e " " " " ^ , ,
Sache gewidmet hat. nicht geholfen werde"
Der Grundgedanke dieses Gesetzes ist in d e r » " . ^
suchen, dass die plötzliche SteuererhölMg w>
werde, weil diese plötzliche Steuererhöhung, "« ,^
dere wenn sie eine gewisse Grenze " b e r M , ! ^
unerschwinglich sich darstellt und insbesondere "'» ,̂
Fällen sich als unerschwinglich darstellen """. » ^
sich um Grundbesitzer handelt, die vor kurzen > .̂
Grundbesitz erworben haben und, wie M M ^
ehrten Herren bekannt ist. bei der 2 r w e r » ^
Grundbesitzes die Lasten, daher die daraus y > ^
Steuern, bei Bemessung des Kaufschillmge« ' " " ^
gezogen haben. Also die plötzliche Steuererh H ^ ,
zwar die vollkommen gerechtfertigte ^euel ". ^
wird solche Grundbesitzer, die in größerer M U ẑ
ertragsfähige Grundstücke besitzen, welche l u ^ ^ l
Hutweiden benützt wurden und nunmehr c n ^ ^
einen bedeutenden Ertrag liefern, der aucy ^>
Anschlag gebracht werden muss, momentan ^ ^ ^
treffen. Also auf der einen Seite würde n ^ ^ z
hülfen werden, wie es an der Hand d>eie» ^ ^
geschehen kann. und andererseits würden«"" ^
Grundsteuerträger wieder an dieser E r m a ß M ^ M
ticipieren, denen ohnehin schon durch " A ? n , M
der Centralcommission Erleichterungen gewayr ^

Ebenso bin ich nicht in der Lage, '"' M ,
der Regierung den weiteren Antrag zu ^"Heine
welcher dahin geht. dass ohne Rücksicht « b e r « ^
Ermäßigung stattfinde mit Festhaltung v " ^
gangsbestimmungen der Regierung, weil " ^ M
rung eben mit den gebotenen ErleichternußM "' ^

sichtauf die Bedürfnisse deS Staates d a « » » « ^
glaubte, was nach Maßgabe dieser BcourslM 'V
lich erschien. , ^M>!

Ich erlaube mir daher, den Antrag d " u ^!
Steuerausschusses zur Annahme zu empfehle"- >.
Bravo! rechts.)

Zur «age. ^
D i e . . W i e n e r N l l g e m e i n e Z e i t " H ^

erfahren haben, man erzähle sich m «o^ ^ „ a '
kreisen, dass dem Herrn Finanzminister D r . " ^ o ^
jew ski anlässlich seiner, letzten Rede "" " h M '
netenhause von jener Stelle, „wo »nan vou ^ ^ D ,
der nicht allein auf den Bänken der ^ M"
fondern auch auf der Ministerbant herrsche^ > ^ M
den beginnt, schon seit langem unaiigench'n ^ M
sei", nahegelegt worden wäre, dass dem 2 " ' ^ ^
gezieme, was dem Oppositionsmanne nachgeiA D>
den könne. Vorsichtigerweise fügt das gena"n.^„g
hinzu, es könne für die Richtigkeit dieser L " ^ , ,
keine Garantie übernehmen. M i t dieser c m M " ^ ha'
Clause! - schreibt die „Wiener A b e n d s ^ F
die ..Wiener Allgemeine Zeitung" in ch" ' ^ l "
Interesse sehr wohl gethan, denn wie sie " " " ^ h " "
heutigen Reproduction ihrer Mittheilung e> F
kann. war die beobachtete Reserve volllom»
Platze. ,.. Ar la^

Die im Abgeordnetenhause eingebracht, ^e
betreffend die Deckung des
i m S t a a t s h a u s h a l t e , bildet in fast 1" Weü'
Wiener Morgenblättern vom 30. v. M A ^ B s ^
stand mehr oder minder eingehender Ve>p ^ M
Natürlich greift die „ N e u e f r e i e P r e l ' ^ 3''
diese Gelegenheit auf. um ihr Müthche" . ^ M
nanzverwaltung zu kühlen und nebenbei el>i ^ l i"
Speech zugunsten der Goldwährung von ^ M
lassen. Nun kommt es uns zwar nicht «l " ^ M>
sie in diesem Privatvergnügen zu stören. Z. ^ z <
sich hiebei so geberdet, als hätte sie alle 6' ' M
heit förmlich gepachtet, so wollen wir »hr ' " h l A
aus zwei Blättern aufwarten, denen ste >, l "
Faible fiir die Regierung zuschreiben " " W "
.. Dentsche Z e i t u n g " schreibt " ä m H , <
es auch zu bedauern ist, dass unsere New ^,e>
dings um eine Kategorie vermehrt werden, > , M
doch andererseits die Gründe Würdigung ft.n^. V
von einer Vermehrung der Goldrente a w ^ . M
haben auf diese Gründe oft verwiesen unt» "' ^ «
der Goldpreis Tendenz zum Steigen " e r r a ^ M
die internationale Münzconferenz kaum i " »Ml>^,
tischen Resultate führen dürfte. Die S H ^ ?
lung würde durch die Vermehrung de r . ^ . sjele".
eine gefährliche Valuta-Speculation " e r w ^ . ^ M
dann nie die Höhe ihrer Verbindlichkeiten- ^ M
steht der Curs der Guldrente fo hoch. d" ' " M
zinsuna, die sie abwirft, keine 5 pCt. b e t A ^ ' l ,
dieser hohe Stand ist erreicht worden, w " ^,^ H ,
nahm. dass eine Vermehrung der Tltre" ^ M
treten werde. Würde beschlossen werden, e' ^
lionen Goldrente zu begeben, dann " " f ^,e v°
Curs derselben sofort drucken, und der < y c ^ i , '^
theil für die Staatsverwaltung sch"anoe. ^ „ t e ^
man nicht darauf verweisen, dass der ^ M .5
internationale Markt offen stehe, was l,c ^ ye-
rente nicht der Fall sei. DieseS A r g ' " « " " ^.
nicht mehr zn." ^ . . t t " ^ s

Das . .Neue W i e n e r T a g b l a " ^ »
„Während noch vor wenigen Jahre»
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in den ^ ^ ^ " l ber gemeinsamen Papierrente sich
del C Z , " des Auslandes befand, hat seither „ach
l'tion Uu."N ^ ° " Fachmännern die umgekehrte Re-
l'cher i / V ^ r ' f f e n . Dass es so gekommen, darf
^ denn « ? ^ erfreuliche Thatsache angesehen wer-
b a s N r « ! ^ ^ gew iss sein G u t e s , wenn
^ r E t a / i « / I ^ ° ^ ^ ä u b i g e r d ie Z i n s e n
"Uch wiip. c ^ . l d W I n l a n d e v e r z e h r t oder
^tWen?/?." 'bciert . Die finanziell consolidierten
l°w f " » F""ti"e"tes. Frankreich voran, kennen
Länder « ^ NaMgläubigcr, während umgekehrt die
^ U u K l i ^ ^ ' " ^ n Finanzen ganz und gar auf
!°"tia ^ ° "''«ewiesen s ind. . . . Nachdem wir gegen-
^Ililanf, ' ar"hen Geldplethora, imstande sind,
hitten w ^ " " Staatsanlehm in Papier zu contra-
^ k'z l!°- ge radezu u n v e r a n t w o r t l i c h ,
" l verl«s«l '^"b"len Verhältnissen nichts weniger
^ Vir m!5^."'^ändische Kapital zu appellieren."
^""kll dp? O " ^ese beiden Stimmen den Finanz-
e« ein w! . ' .c^?" freien Presse", nach deren Theorien
flehen in V ^ ^ ^ " Nachtheil ist, wenn Staats-
'knen N<.^s-^ . d aufgebracht werden, zur angemes-
^ ^ ^ i W l g u n g .

Vom Neichsrathe.
" 3 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

P „ 5 Wien, 30. März.
^Uhi , ^ . Präsident Dr. Smolka eröffnet um

A,,/^ Minuten die Sitzung
H e r p M ^ ^ ü ' ' l ^ l b a n k : Se. Exc. der Herr M i -
""n G r ' s ? "?? ^ i te r des Ministeriums des I n -
Mtt : 3), ^ l l e . Ihre Excellenzen die Herren M i -
^ l k e i , ^ " " ' H e r r .̂ Z i e m i a l t o w s l i , Graf
^ b e s ^ " ' Dr. P r a z ü k , Freiherr v. C o n r a d -
^ b . D , , , ' ^ M - Graf W e l s e r s h e i m b . Dr.

A u f d r N ^ k ' und Freiherr V . P i n o .
^ il)i a t ,P^ " " der Regierungsvertreter: Ministerial-

^ M e " i n ^ ^ « ^ Wiener Gemeinderathes ist eine
^ tvm n ? " l l der Interpellation des Grafen Har-
^ " i n N i ^" 'chwng von c z e c h i s c h e n S c h u .
M U„t " ' e " emgelangt. — Abg. S t e u d e l stellt
U°Ue bei?.'.f.^ Eingabe dem stenographischen Pro-
^ j ° r i t ä t ? ^ e n - ~_ Dieser Antrag wird von der
. Die Re.i H""les abgelehnt.
°ez Ab?^"""gsvor lage. betreffend dieVedeckung
7 s I a h V ? ^ s im S t a a t s h a u s h a l t e f ü r

lberathuila U 1 ' "mo dem Vudgetausschusse zur
Daz ^ Zugewiesen.

kpecialdebatt^. '^"^" herauf zur Fortsetzung der
! "s ts te l l " ^ ' den Gesetzentwurf, betreffend die
'Um n,e 9 d e r G r u n d s t e u e r - H a u p t -

>0 t i tä l ^^° "d lung steht der Antrag der Ausfchuss-
Uy. h,.^u> Einschaltung zweier Artikel (U und
^eliie M . ' ^ bie Herabsetzung der Tarifsähe für

No Ä " " " ' " den mnerösterreichischen Ländern.
"" lilr ^ «', G r a n i t s c h nimmt als Gencralred'
^ beain . ^"^"^ ber Ausschussminorität das Wort
Mhun« m" emer vergleichenden Darlegung der
Z'lche, "87 ' "eiche die Tarife in den innerösterrei-
l ^ M l > Ä ^ geMüber den Tarifen in den übrigen
" ez a«w st°"i"' ^ ^ ^"fgabe der Centralcommission
brisen ? " ' bie Verschiedenheiten zwischen den Län-
" "n elno S"2leichen, niemals aber Begünstigungen

^ > M m , ^^uerträger zu gewähren. Die Central-
^gesehr ,W von den gesehgebenden Factoren zusam-
>ch H und mit Vollmachten ausgestattet worden,
^ dieses " " ^ Beschränkung des Gesetzgebungsrech.
M d^f» factoren nicht erfolgt sei. Das Haus könne
d > r r icki , ^ ? " ' Beschlüssen nicht gebunden sein.
^ h a H t schließlich einen Appell an die Majorität
U ^ e s d' V i l e möge durch die Ablehnung des
b ^ Länk ^ ) " " " t i l t es den Vertretern der betref-
^ s c h ^ ^ ^ r nicht unmöglich machen, gegenüber der
Mtch . ' » Verstimmung ihrer Wähler beschwich-
^ wie in ! " " - Es liege in dem Antrage, ähn-
» u l / " .k" 3alten der Toga, in einer Hand
'"ll l i ^ " . Mleden. die Majorität solle wählen. (Bei-

b ^ ^ S"lchterstalter für den Minoritälsantrag
° c er' s^ ^ a " p erklärt im Namen der Minorität,
z ? " vom «"" "lprünglichen Antrag zugunsten des

!' ^ ? ^ « i e r gestellten Antrages' zurück-
^ge>, h "«er polemisiert sodann gegen die Ausfüh<
sti ^ o i c i . . " ? ? Negierungsvertreters und des Abg.
^ l e c h N " V letzterer mit der eigenthümlichen
^enha^z "Men Theorie debütiert habe, das Abgeord-
ü.be v°.s. s >e keine Gefetze machen, welche gegen
l>! bas ^ . ^ e n . Da« Abgeordnetenhaus thue ja doch
I i? sei w ? ^ r nichts anderes (große Heiterkeit),
^ . daz o.^e Legislative da. Redner bittet schließ-
' ^ ler .n?"? "° l le den Antrag des Abg. Ritter

annehme. (Beifall links)
(Schluss folgt,)

G«. ^ s e n die Anarchisten.
» i s e " ^ " , dem „Temps" und der „Rtpublique

^vn ^ ' selche, ohne die Idee einer gemeinfamen
"nservativen Mächte gegen d i e A n a r c h i -

sten zu b e k ä m p f e n , Berliner Telegramme bringen,
,n welchen behauptet wird, die liberale deutfche Presse
weise diese Idee als geeignet, den Fanatismus noch
mehr zu erregen, zurück, schreibt das ..Journal de
St. Petersbourg": „Wenn es gewissen Blättern ge-
fällt, zu erklären, dass ihre l i b e r a l e n Ideen unter
jedem Angriff gegen die mörderische Industrie leiden
würden, beneiden wir sie wegen dieses Liberalismus
nicht. Die R e g i e r u n g e n haben andere Anschauun»
gen; so liberal sie auch sein mögen, ihre S o l i d a r i -
t ä t weist sie in eine andere Richtung."

Die „Ngence russe" antwortet auf den Nrtitel
der „Züricher Zeitung" und fagt: Das Blatt habe die
Bemerkung der „Agence russe" schlecht wiedergegeben.
Die „Agence russe" findet die Behauptung der „Zür i -
cher Zeitung", dass die Drohungen der Mächte gegen
die Schweiz im Jahre 1848 die Revolution in P a r i s ,
W i e n und B e r l i n zur Folge gehabt hätten, für
ungeschickt und betont, dass das kaiserliche Cabinet
bei der schweizerischen Negierung keinerlei Vorstellun-
gen erhoben habe. Der russische Gesandte, Staats-
secretär H a m b u r g e r , werde nach B e r n zurück-
kehren. Die im gemeinsamen Interesse wünschenswerten
Arrangements müssten eine Folge der a l l s e i t i g e n
Verständigung sein. Das Blatt dementiert sodann,
dass die f r e m d e n P r i n z e n sich unter dem Vor-
sitze des Prinzen von W a l e s versammelt hätten, um
hier die Grundlagen einer Convention zur Auslieferung
der politifchen Verbrecher zu vereinbaren, sowie die
weitere Nachricht, dass die russischen Botschafter O r -
l o f f , L o b a n o f f , S a b u r o f f und der Gesandte
H a m b u r g e r zu diesem Zwecke hiehergetommen
waren. Die fremden Fürstlichkeiten und die russischen
Botschafter fcien ausschließlich zu dem Zwecke hieher-
gekommen, um der Beerdigung des Kaisers beizuwoh-
nen. Auch habe der Papst „icht angezeigt, dass er
einen Cardinal zur Krönung entsenden wolle; der
Papst hat nur ein eigenhändiges Schreiben an den
Kaiser gerichtet, das in den sympathischesten Aus«
drücken abgrsasst war.

Die englische Regierung beschloss die V e r f o l -
gung des Journals « F r e i h e i t " wegen eines Ar-
tikels über die Ermordung des Zaren. Die Criminal-
Procedur gegen Mos t beginnt unverzüglich.

Hagesneuigkeiten.
— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) Ueber ein am

25. v. M. auf der Gotha-Leinefelber.Bahu, zwischen
Langensalza und Ballstedt. vorgefallenes grässliche»
Eisenbahnunglück sind bis jetzt nur spärliche Nachrichten
bekannt gegeben. Nunmehr erfährt man Folgende» über
die Ursache und Verlauf desselben: Der von Leinefelde
abgelassene Frühversonenzug erlitt infolge Dammrutschung
hinter Station Langenfalza einen Unfall und musste auf
freiem Felde halten. Nach Langensalza wurde um einen
Hilfszug telegraphiert; ehe diefer jedoch eintreffen tonnte,
gelanss es den Bemühungen des Fahrperfonals und her-
beigeholter Hilfe, den gefährdeten Zug wieder flott zu
machen, fo dass man beschloss, nach Langensalza zurück,
zubampfen, da man glaubte, noch vor Abfahrt des
Hilsszugee dort einzutreffen. Diese falsche Voraussetzung
führte die unheilvolle Katastrophe herbei; die beiden
Züge fuhren sich auf der nur eingeleisigen Bahn ent-
gegen, sie kamen beide nuf ein starkes Gefalle, alle
menfchlichc Hilfe kam. da die nöthige Vorsicht außer-
acht gelassen zu sein scheint, zu spät; die beiderseitigen
Anstrengungen, die Züge zum Stehen zu bringen, waren
vergeblich u»d so erfolgte der blutige Zusammenstoß, der
zwei Beamten das Leben kostete und mehrere andere
zum Krüppel machte. Der Zugführer deS rückwärts fah-
renden Zuges «nd ein Hilssbremser blieben tobt auf
dem Platze, während neun andere Beamte schwer ver-
letzt wurden. Die Passagiere kamen, soweit bis jetzt be»
lannt, von einigen Contusionen abgesehen, mit dem
Schrecken davon. Die Örtlichen Verwüstungen sollen
gräsSlich sein.

— (Schießversuche i n I t a l i e n . ) I n
Spezia haben in den letzten Tagen die enogiltigen Ver«
suche mit dem Hundert-Tonnen-Küslengeschütze bei einer
normalen Ladung von 220 Kilogramm und einer An-
fangsgeschwinoigteit von 453 Meter stattgefunden, Am
22. v, M s . wurde der 111. Schuf» aus dem Geschütze
abgefeuert, wobei eine bewegliche, 13 big 14 Kilometer
in der Stunde zurücklegende Scheibe, die ein Fahrzeug
mittlerer Größe vorstellt, als Treffziel diente. Die
Schüsse wurden in einer Entfernung von 2000 bis
6000 Meter abgegeben und die Schußgeschwindigkeit
betrug im Durchschnitte sech» Minuten per Schuss. wo-
bei indessen die Ladung des Geschützes auch binnen vier
Minuten bewerkstelligt wurde. Von d.n abgefeuerten
Schüssen wareil 50 Procent Treffer und bei dem an
jenem Tage zuletzt auf eine Distanz von 400 Metern
gegen einen Felsen abgegebenen Schusse drang das Pro.
jectil. vollkommen intact verbleibend, über sechs Meter
tief ein. Am 23. März wurde dis Innere des Geschütz.
rohreS aus's genaueste besichtigt und constaticrt. dass
das Geschütz, ohne seine Treffsicherheit zu verlieren, min-
destens noch weitere 100 Schüsse abgeben könne, im
Übrigen aber mit Bestimmtheit noch einige hundert Schüsse
auszuhalten vermöge, Die Schichproben haben sowohl

in dem Einzeln-, als in bem Gesammtergebnifse die ge-
hegten Erwartungen übertroffen. Mi t ebenfalls sehr be-
friedigendem Resultate wurden am 23, März noch vier
Hohlgeschosse gegen eine massive Mauer detz Forts von
S. Anna abgefeuert.

— ( F ü r Raucher.) Nachrichten aus Havana
melden, dass die letzte Tabakernte ganz vorzüglich aul-
gefallen ist, Namentlich wird dieselbe in den Iuelta-
Abajo» und Partido-Diftricten als eine noch nie da-
gewesene bezeichnet. Die Nemedios»Ernte wird wegen
Mangels an Regen geringer ausfallen. Vom 10. Fe-
bruar an war baS Wetter ein ununterbrochen prachtvolles.

— ( D e r T h e a t e r b r a n d i n N i z z a . ) Ein
officiijseS Telegramm auS Nizza versichert, dass nach den
Feststellungen der städtischen Behörden von Nizza die
Zahl der Opfer deS dortigen TheaterbrandeK sich auf
nicht mehr als 62 beläuft.

— (Entdeckte Fa lschmünzerbande. ) Die
Polizei von Madrid hat diesertage einen glücklichen Fang
gemacht. Sie entdeckte nämlich eine ganze Falschmünzer-
bände, welche baS Gefchäft tin ^ros betrieb. Die Gesell-
schaft hatte förmliche Geschäftsbücher, welche mit großer
Sorgfalt und Genauigkeit geführt waren. Diesen Büchern
zufolge hatte die Gesellschaft bisher für nicht weniger
als 884.000 Francs falsche Noten an Mann gebracht.

— ( F u n d im P y r ä u s . ) Wie der „Pol. Corr."
aus Athen unter dem 20, v. MtS. geschrieben wird, sind
durch die Baggermaschine im Hafen von Pyräus neun
uralte Steinanker. welche nach der Ansicht von Fach-
männern jedenfalls einer vorgeschichtlichen Epoche an-
gehören, auS dem Meere hervorgeholt worden.

— ( E i n gu tes Geschäft.) I m Jahre 1875
laufte die britische Regierung dem ehemaligen Khedive
von Egypten 176,602 Stück Suez-Kanal-Actien zum
Curse von 20 (20 L. oder 500 Frcs.. also kl M n ) ab.
Gegenwärtig stellt sich der Preis dieser Actien — den
„Times" zufolge — auf circa 78. so dass die britische
Negierung den artigen Nutzen von 10.242,916 L. ein»
geheimst hat.

— (Pest in Bagdad. ) Den „Times" wird au»
Konstantinopel vom 26, März telegraphiert: Die Sterb-
lichkeit der Pestkranken in Nedjes ist im Wachsen be-
griffen. Es werden daher weitere Maßregeln ergriffen,
um die Ausdehnung der Krankheit zu verhindern. Nach-
richten aus Bagdad melden, dass die Peft in Kus»
ausgebrochen ist. Die Häuser wurden oesinficiert. Die
Einwohner, welche gleichfalls einem DeSinsectionsverfahren
unterzogen wurden, haben den Ort verlassen. (Kufa ist
ein kleines verfallenes Nest unweit von Nedjes.)

Locales.
Aus Vem l . l . «andesschulrathe fü r » « i n .

A u s z u g aus dcm Protokolle über die ordentliche
Sitzung des l. k. Landesschulrathes für Kram am
24. März 1881 unter dem Vorsitze des Herrn Landeb-
prasidenten Andreas W i n l l e r , in Anwesenheit von

neun Mitgliedern.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn

Vorsitzenden trägt der Schriftführer die feit der letzten
Sitzung erledigten Geschäftsstücke vor, deren Erledigung
zur Kenntnis genommen und hieraus zur Tagesord-
nung übergegangen wird.

Der Voranschlag übrr das Erfordernis der Acti-
vitälsbczüge des Lehlpersonals allgemeiner Volksschulen
pro 1882 wird dem Üandesausschusse übermittelt.

Wegen Gewährung von Unterstützungen aus dem
Nornlulschulfoildc für Schulbauzwecke, dann wegen Ge-
währung eines Vorschusses au eine Schulgemeinde zum
Zwecke des Umbaues des Schulhauses werden dem
Landesausschusse die bezüglichen Anträge gestellt.

Die Anträge der Lehrkörper der hierländigen
Mittelschulen über Schulgeldbefreiungsgesuche werden
erlediget.

Das Ansuchen eines Aushilfslehrers um Erhöhung
seiner Iahretzremuneration wird abgewiesen.

Zwei Lehrstellen an allgemeinen Volksschulen
Weiden definitiv beseht.

Ueber den Bericht des Landesschulinspectors für
Volksschulen über die vorgenommene Insvic,erung meh-
rerer Volksschulen werden die entsprechenden Ver-
fügungen getroffen.

Remunerations- und EcldauShilfsgesuche werden
erledigt.

— (Un te rs tü t zung ) Der krainische Landes-
ausschuss hat in seinec Sitzung vom 26. v, M. zum
Anlaufe von Saatgetreide fiir die durch Grand beschä-
digten Vesihrr in der zur Ortsgemeinde Slavina im
Adelsberaer Bezirke gehörigen Ortschaft MauterSborf
einen Unterstützungsbeitrag von hundert Gulden au«
dem Landesfonde bewilligt,

— ( P h i l h a r m o n i s c h e s Concert.) Ium
Besten ihreS Fondes veranstaltet die hiesige philhar-
monische Gesellschaft Montag, den I l . d . M.. im Re-
doutensaale ein Concert, in welchem eine interessante
musilalische Novität für Laibach, nämlich das Tonwerl
„Paradies und Peri" von Nvbert Schuman. zur Äus«
führung gelangt. Für die Solopartien wurden M durch,
wegs auswärtige Gesangskräfte ncqmriert. und zwar-
die Operettensängerin Fräulein Gabriele Lichteneya.«
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aus Stuttgart. Fräulein Prohasla und Herr v. Vestarini.
letztere zwei aus Graz. — Vormerkungen zu Sitzplätzen
für dieses Concert (ü. 1 fi.) werden im Geschäfte des
Herrn C Karinger entgegengenommen.

— ( E i s l a u f v e r e i n . ) Behufs Gründung eines
EislaufvereineS in Laibach, dessen Bildung bekanntlich
schon im heurigen Winter im Principe beschlossen, jedoch
der vorgerückten Zeit wegen vorläufig vertagt wurde,
findet Sonntag, den 3. d. Mts.. um 11 Uhr vormittags
im Clubzimmer der Casinorestauration eine Versamm-
lung statt, zu der alle Herren und Damen, welche sich
für diesen gesunden Sport interessieren und die dem
projectierten Vereine beizutreten geneigt wären, ein-
geladen sind. Obwohl die nächste Eislaufperiode noch
sehr weit vor der Thür steht, hätt es das Comite, wel-
ches diese Angelegenheit in die Hand genommen hat,
doch für angemessen, schon jetzt die nöthigen Schritte
zur Realisierung des Projectes zu thun. damit der kom»
mende Winter bereits einen fertigen Verein vorfinde,
der gleich beim ersten Anbruche desselben in der Lage
wäre, für die rechtzeitige Herstellung eines geeigneten
Eislaufplatzes Sorge zu tragen. Bei dieser Gelegenheit
sei übrigens noch bemerkt, dass die heurige EiSsaison
einen kleinen Ueberschuss ergeben hat. welchen das Co«
mite dem zu bildenden Vereine ins Eigenthum übergeben
wird. so dass derselbe unter günstigen materiellen Ausvi«
cien ins Leben treten könnte.

— ( D i e W a l l ü r e . ) Ueber Einladung des Schiller-
Vereines in Trieft begeben sich heute Fräulein Clemen-
tine Eberhardt und Herr Josef Iährer von Laibach
nach Trieft, um daselbst bei der morgen abends im ge«
nannten Vereine stattfindenden Aufführung der „Wal«
küre" von Richard Wagner mitzuwirken. Die Besetzung
derselben ist die gleiche, wie bei der im vorigen Jahre
in Laibach veranstalteten Aufführung; die „Sieglinde"
singt Fr l . Eberhardt. den „Siegmund" Herr Fritz Purg»
leitner und den Clavierpart spielt Herr Josef Zöhrer;
bloß die Partie des „Hunding". welche in Laibach von
Herrn Johann Kosler gesungen wurde, hat an dessen
Stelle Herr Professor Kühn. ein dem hiesigen Publi-
cum wohlbekannter Concertsänger aus Graz, übernom-
men. — Frl. Clementine Eberhardt wird außerdem auch
in dem heute abends im Schiller-Vereine in Trieft
stattfindenden Concerte die Sopranpartie im Mendels-
sohn'schen Oratorium „Paulus" singen.

— ( T o d e s f a l l . ) Der Director der Lanbes-
Wohlthätigkeitsanstalten in Klagenfurt. Herr Dr. Alois
Hussa, ist vorgestern daselbst nach längerem Leiden ge«
storben.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) An Stelle des jüngst
verstorbenen Gemeindevorstehers uon Nossbüchel im
Bezirke Littai. Franz Weber, wurde Josef Prestor.
Grundbesitzer in Zirkusche. zum Gemeindevorsteher und
zum zweiten Gemeinderathe Johann Bajoe, Grundbesitzer
in Sava. gewählt.

— ( S t e c k b r i e f l i c h V e r f o l g t e . ) Gegen
nachstehende Persönlichkeiten wurde im Polizeiblatte für
Krain die steckbriefliche Verfolgung eingeleitet: Franz
Kovai aus Sagor im Littaier Bezirke, 27 Jahre alt
und verehelicht, gewesener Verzehrungssteuer.Ag?nt in
Salloch, zuletzt in Graz wohnhaft gewesen, des Verbre«
chens der Veruntreuung rechtlich beschuldigt, hat sich mit
Bruch des Gelöbnisses aus seinem Domicile entfernt
und ist im Betretungsfalle dem Laibacher Landesgerichte
einzuliefern; — Iofef Sporn aus Fraßlau, 23jähriger
lediger Mühljunge, wegen eines an feinem Dienstherrn,
dem Müller Josef Gunstek in Zamirna, verübten Dieb«
stahles (Bezirksgericht Gurkfeld)- — Johann Oimenc,
aus Selo<Tuchein. 17 Jahre alt. wegen Verbrechens des
Diebstahls (Bezirksgericht Stein); — Antc-nia Intiher.
aus Rudolfswert in Unterlrain gebürtig. 38jährige Witwe
und Mutter von sechs Kindern, zuletzt Arbeiterin in der
Agramer Iigarrenfabrit. des Verbrechens des Diebstah«
les angellagt und flüchtig (Gerichtstafel in Agram).

— ( S t r a n g u l i e r t . ) I n der Vifen« und Me<
tallwarenfabrik am Mühlriegel in Graz ereignete sich
vorgestern ein eigenthümlicher Unglücksfall, indem einem
daselbst als Arbeiter verwendeten 15jährig«'n Jungen
Namens Johann Hann durch die Unvorsichtigkeit eines
anderen jungen Burschen ein aus einer Walze kommen̂
der glühender Draht, der durch eine Maschine angezogen
wird und aus dem sich durch Unachtsamkeit eine Schlinge
bildete, um den Hals geschlungen wurde, so dass dem
armen Knaben der Kopf sofort vom Rumpfe getrennt
worden war

— ( T h e a t e r . ) Die „ F a t i n i t z a " bietet einem
Gaste im Grunde genommen zu wenig Gelegenheit, sich
präoalierend hervorzuthun, doch verstand es Fräulein
M e y e r Hof f. auch dieser Nulle so manche hübsche
Pointen abzugewinnen und sie sowohl in Spiel als
Gesang mit hinreihender Verve und Laune dem Pu-
blicum zum Danke zu spielen, das ihre vorzügliche Lei,
stung auch mit verdientem stürmischen Beifalle aufnahm
und Fräulein M e y e r h o f f am Schlüsse der Vorfiel«
lung noch viermal vor die Rampen rief. Ansonsten sind
wir jedoch diesmal nicht in der Lage, bezüglich des
Übrigen Theiles der Vorstellung das gleiche Loblied
anzustimmen wie vorgestern, und namentlich gestern über
die beiden vorangegangenen ..Boccaccio"- und „Donna-
Iuamta«.Abend«. Die Aufführung der „Fatiniha" stand
letzteren an Präcision «nd Schwung entschieden weit

nach, was allerdings in einer erklärlichen Abspannung
des durch drei unmittelbar aufeinanderfolgende Operetten«
abende etwas ermüdeten Personales seinen Grund haben
mag. Recht gut und mit zahlreichen launigen Schnurren
wie immer, spielte Herr F r a n k , obwohl speciell der
General „Kantschukoff" verhältnismäßig eine seiner
schwächeren Partien ist und seiner Anlage weniger ent-
spricht. Eine sehr gute Leistung war der „Julian von
Golz" deS Herrn K ö n i g , dagegen reicht Herr B r a k l ,
der vor allem kein wirksamer Coupletsänger ist und
überhaupt zu wenig natürliche Komik besitzt, für die
Figur des «Izzet Pascha" nicht aus, die daher auch
durch ihn gar nicht zur Geltung gelangte. Das bekannte
Couplet „Ein bisset auffrifchen" muss ganz anders ge-
sungen werden, als von Herrn Bral l , und ist im Be-
sitze eines guten Komikers eine sichere, nie versagende
Anweisung auf ebenso viele Hervorrufe als der Sänger
Strophen im Vorrathe hat, während sich gestern im
ganzen Hause keine Hand rührte. Fräulein S t e l l a
(Fürstin Lydia) war sichtlich so völlig indisponiert, dass
ihr selbst das Sprechen Schwierigkeiten zu bereiten
schien, infolge dessen sie daher auch der vom Pnblicum
ohne Rücksichtnahme darauf dreimal stürmisch verlangten
Wiederholung des besonders für sie ziemlich anstrengen-
den Marsches nur mit Aufopferung nachzukommen im-
stande war.

Charakteristifch für die in Kleinigkeiten leider nur
zu oft auf der Bühne bemerkbare Schlamperei war
übrigens d e r Umstand, dass die Römer, au» denen im
zweiten Acte in der Wohnung Izzet Paschas Cham«
pagner getrunken wird, und welche dem Anscheine nach
eigens für diese Vorstellung aus irgend einer Glashand-
lung in Laibach ausgeliehen worden waren, ganz un-
geniert noch den kaufmännischen Preiszettel mitten im
Glase aufgeklebt trugen. Es ist dies ein, wie schon er-
wähnt, heute in der, morgen in jener Form so h ä u «
f i g wiederlehrender Beweis von Nachlässigkeit, dass die
Herren Regisseure vielleicht nicht übel daran thäten, dem
Haushofmeister Sr. Exc. Izzet Paschas, in der Coulissen-
spräche auch „Requisiteur" genannt, gelegentlich einmal
eine kleine Auseinandersetzung über sein Ressort zu wid-
men. Das Haus war etwas schwächer besucht, als an
den beiden vorangegangenen Abenden.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 31 . März. Der Budgetausschuss geneh«
migte die Vorlage betreffs einer Creditoperativn zur
Bedeckung des Abganges im Jahre 1881. Der Steuer-
auLschuss nahm die Petroleumsteuervorlage in dritter
Lesung au und beschloss ferner Resolutionen auf Re-
gelung der Petroleumgewinnuug und wegen ehemög-
lichster Einbringung einer Vorlage über Gasbesteuermlg.

Vcrl in, 31 . März. Bei der Besprechung der
Reichstagsabgeordneten wurde beschlossen, den Reichs«
kanzler zu ersuchen, dass mit anderen Regierungen
vereinbart werde: Mord oder Mordversuch gegen ein
Staatsoberhaupt, sowie Aufforderung dazu, fei zu be«
strafen, und Ausländer, welche Mord oder Mord-
versuch begangen, seien auf Verlangen auszuliefern.

Der „Reichsanzeiger" meldet, dass Busch zum
Unterstaatssecretär des Auswärtigen ernannt wurde.

Paris, 31 . März. Die Kammer votierte einen
Credit von sechs Millionen für die Opfer des Staats-
streiches vom 2. Dezember 1851.

Petersburg, 3 ! . März. Ein Utas des Kaisers
befiehlt behufs Wiederherstellung der Sicherheit in der
Residenz die Errichtung eines zeitweiligen, aus der
Gesainmtbevölleimlg gewählten Rathes, welcher über
die vom Stadthauptmann vorgeschlagenen diesbezüg-
lichen Maßregeln beschließt. Jeder der 228 Stadt,
bezirke wählt einen Vertreter. Jeder Hausbesitzer und
jeder Inhaber einer Iahreewohnung ist Wähler und
wählbar. Die Wahl findet heute nachmittags statt.
Diese Entschließung bildet einen Theil des vom ver-
storbenen Zaren projectierten Gesammtplanes.

W i e n . 31. März. (Wiener Zeitung.) Der am
Allerhöchsten Hoflager beglaubigte kaiserliche russische
außerordentliche Botschafter wirkliche geheime Rath
Paul O u b r i l hat am 28. d . M . die Ehre gehabt,
Sr. k. und l . Apostolischen Majestät das Schreiben
Sr. Majestät des Kaisers von Nussland A l e x a n d e r I I I .
zu überreichen, welches die Notification von dem Ab«
leben Seines durchlauchtigsten Vaters, weiland Seiner
Majestät des Kaisers A l e x a n d e r I I . und Höchst,
dessen eigene Thronbesteigung sowie die Recreditierung
des genannten Botschafters in der bisherigen Eigen-
schaft enthält.

L o n d o n , 31. März. Mos t wurde gestern v e r -
h a f t e t und dessen D r u c k e r e i p o l i z e i l i c h ge -
schlössen. Heute hatte derselbe daS erste Verhör
vor dem Polizeirichter. Die Anklage lautet auf Auf-
wiegelung des Volles eines fremden Staates zur Em-
pörung und Rebellion. Die deutschen Socialdemokra-
ten beabsichtigen eine Versammlung abzuhalten, um
gegen die Verhaftung Mosts und gegen die Unter-
drückung der ..Freiheit" zu protestieren. „Dai ly News"
billigt wohl die Unterdrückung des Blattes, erhebt
aber Bedenken gegen die Verfolgung von Staatswegen.

- Dasselbe Blatt erfährt, dass infolge der d" A
Horden zugegangenen Mittheilungen bei der !""»>,
Reise der Königin von Windsor nach Lond" "̂ ,
zurück außergewöhnliche Vorsichtsmaßregeln I "
Sicherheit der Königin getroffen wurden. , h,

P e t e r s b u r g . 31 . März. Das « M " "
St.«Petersbourg" schreibt: Die aufrichtigsten « " H
Russlands bleiben Rumänien in seiner neuen ^
lung gesichert. Es sei zu hosten, dass die " "
Regierung alles aufbieten werde, um zuv"V ^
dass Rumänien das Asyl irgend einer 3 " " ' " ^,
internationalen Bande werde, welche die ^
der Throne und das Glück der Völker bedroh ^

R o m , 31 . März. Die .Agenzia Ste a" ^
det: Wie versichert wird, sind die Anträge, uw>
sich die Botschafter zur Löfung der türkisch-g"^ ^
Frage geeinigt haben, derart beschaffen, da!» >, ̂ .
wohl von Griechenland als auch von der ^ " M ! l
genommen werden können. Man glaubte, alle ^
seien geneigt, das Werk ihrer Botschafter « " ^ i
cieren. Die diesbezüglichen Anträge werden o .^
und Griechenland behufs Annahme derselben n , ' ^ ^
werden. Gerilchtweise verlautet, dass siH^.MB
für den Fall der Nichtannahme unparteiisch ^ v
würden. .,, ,c.,D»

R o m , 30. März. Die russischen « W " ,,
Butenjeff und Mossoloff sind behufs Verhak"
mit dem Vatican hier eingetroffen. ,,«.««>"

B u k a r e s t . 30. März. Der König " N p ^ t
feierlicher Audienz den belgischen Gesandten, ,^z
die Anerkennung des Königreiches Rumänien ,
des Königs von Belgien notificierte.

Telegraphischer Wechselculs
vom 31. März. ,a«s, ^<?»

Papler»Rente 75 55. — Silber-Rente?bvu- ,<>M
!Nente 9565. - 1860er Staats.Anlehen 129 9t). - A ^ l ̂
812 — Creditactien 302—. — London N ? " . ^ ^ „ . ^
— K. l. Münz.Ducaten 5 50. — 20»Franlen»Stullt
100°Reichsmarl 57 15. ^ ^ >

Handel und M'ksmrtschaftM,
Laibach. 30. März. Auf dem heutigen M"r"c ' ^

schienen: 8 Wagen mit Getreide. 5 Wagen " n ^ l »
Stroh, 18 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (40 Euv>

D u r c h s c h n i t t s - P r e i ^ ^ ^ ^
Mlt.. Vtss,.', s A < ^

Weizen, pr. Heltollt 9 10 10,«»?!Butter pr. Kilo - ^ < - ^
Korn . 518 6 83 Eier pr, Stiisl . - ^! ß ^
Gerste „ 4 71 H - M i l c h pr. Liter - ^ ß ^ ^
Hafer „ 3 09 3 4«. Rindfleisch pr.K'l" ^ 4 8 ^
Halbfrucht „ —! - ? 90 Kalbfleisch " ^.54"^.
Heiden „ 5 5!l ü'7? Schweinefleisch " ^ .34"^
Hirse „ 4̂ 87 5^5!l Tchöpsd'flrisch ,̂  HO ^
Kuluruz ., 5 53 5 63lHäh!idcl pr, Ktl," ^ zS ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 04 Tauben " 9 Ss "^,
Linsen pr. Heltollt. 9 Heu 100 Kilo . ' ; 78 ̂
Erbsen „ 9 Stroh „ - ' .^
Fisolen „ 8 Holz, hart., pr. v ^ zs
Nmdsschmalz Kilo 110 Q . -M«" ^ 5
Schweineschmalz „ — 76 — weiches, - ^ - - ^
Speck, frisch " - 64 Wein. roth., M M ' ^ ^

— geräuchert „ — 70 — weißer

Angekommene Fremde.
Am 30. März. F^<

Hotel Stadt Wien. Herlt, Kausm,. Nixdorf. ^. K o «
und Donhauser Caroline, Mako.— Straher """»<, U .
Reisende; Mandl, Mcrlö, Winterhalter und ̂ h c h
leute, Wien. - Eternagel. Kaufm.. Vozen. "" ^ ^,,
sender, Graz. ««layel, «^

Hotel Elephant. Dr. Schönberger. Varcza. M U M L H ,
Nyary. Tarlozy Kaloczy, Arvay. ÄabarU. " " » ^ » ^
VabaN), horvath, ÄabaN,. Horvath. Val>"Y Zch"/ A
Musitcr. Kaposvar. — Corradini, Ingen'"H ^ Ohe ^
I ° l . Kaufn,,, und Munl. Reisender. Innsbrua .^B
Wien. — Pavich Edler v. Pfaucnthal, M M , ^. ><«l
Schwarz, Kanfm.. Graz. — Dellcva, Kauf"', " ^ . » ^

Mohren. Jan sammt Frau. Wocheiner-FM'"»' Iocll^>
Gurlfell». - Ialen, Weinhändler. I o s e f s t h a l ^ ^ ^

Verstorbene. ^ 6
D e n 1. A p r i l . Apollonia ()erne, W » ^ ,

Tochter. 14 Monate. Petersstrahe Nr. 37, 3 " ' ' ^ ) , ^"
Krajscl. Taglähner. derzeit Sträfling, 32 I - (S t " ' "
gaffe Nr. 12. Tuberculose. z,

I m 2 i v " s p i t a l e : h„el'
D e n 29. M ä r z . Andreas Hribar. 3 " " , F

T'üdorouIoZi» pulmonum. «lcbe>^
D e n U0. M ä r z . Vincenz Pucihar, "

3 Monate, Iroschgasse Nr. 5.

Theater. ^«s ^ f
H e u t e (gerader Tag) zum Vortheile beS F ° ? h e l ' " '
sigen f r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r : D»e "

mit Gesang in 4 Acten von V " ^ - - - ^
^ ^ 7 ^ — — ^ ^ " ^ ^ j t a l ^ ^ /

Meteorologische B e o b a c h t u u g e n ^ n ^ ^

31. 2 „ N. 734 46 ^ 6 2 O. schwach ^wi>l« . i ^
9 „ Ab. 735 80 ^ - 4 0 O. schwach ggär^ ^
Trübe, regnerisch. Das Tagesmittel der ^

um 4 3° unter dem Normale. - ^ g,htl<>

Verantwortlicher lNedacteur - v t t o m a r
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Curse an der Wiener sörse vom 3l). M ä r z 1881 . (Nach dm °fsicieum Cur,bi°tte)
^ ^ l l d Ware

iK^« 7560 75 75
»oll^.? 7655 7875

^ N 120 75 121 50
' N/ 12950 1 3 0 -

,»!? ^ » 100 fl.) . . . 182 — 132 50
Nn° «.» ^72 - 172 50
Cltdlt n "len.Unl "6 -25 N650
Thtik.M-« '7. 182--. 182 50

und Sz«.
« u V ^ ° s e 108 - 108 25
l ° N ? ^ " - ^ « Stadt Ui.n 124^0 12^^

«hlba^°blchein, 1881 rück-
0 N r ^ - -. 100 20 100 50

2a?^blcheine 1882 rück.
UnaaN ^ b r l n f « . . . . 113 60 113 75

' !29 50 130—

« » s t u c k e . . . . . ' . !2950 12975
Men in °« Stadtgemeinde

" " in V. V l02 25 102 75

Grnndentlastungs'Obliglltionen.
Gelb Wa«

Vöhmen 104 75 105 75
Nleberösterrelch 10550 10650
»alizien 39 60 1 0 0 -
ElebenbNraen 95-20 9560
Temcser Vnna» 95 50 96 —
Ungarn 9S75 9725

Actien von Vanken.
Gelb Na«

«lngl0'5sterr. Vanl . . . . 12« 25, 12650
«redltllnstalt 299 90 300 20
Depositenbanl 214 - 2 1 5 -
Crtdltanstlllt. unaar 270 25 270'50
Oesierrcichisch» ungarische Vanl 811 - 813 —
Unionbant 129 - 129 25
Verlehrsbanl 132— 133 -
U!,ner «ansverein 12825 128 50

Actien von Transport-Unter-
nehmungen.

Gllb Ware
«ljölb.Vllhn 161 75 162 -
Dona,l.Dampssckiss..»elellschaft 5«S-- 583 -
Elisllbclh-Wcslbahn 20« — 20650
Ferdinands'Nordbahn . . . .22»9—230» —

Gelb Wa«
Franz.Ioseph<V°hn . . . . 18175 18225
Valizische Tllrl.Lllbwlg.Vahn . 268 50 2 6 9 -
«aschau-Oderberger »ahn . . 140 - 14025
Lemberg'llzernowiher Nahn . 173 50 174 —
Llvl,b - »esellschaft 637 - 683 -
vefterr. Nordwestbahn. . . . 199 25 199 75

, lit. L. . 240 75 241 -
»nbols.Vllbn 1U150 I«2 -
Staat«b»hn 29325 293 50
Siidbahn ^08— 108 50
Theih.Äahn 247 50 248 -
Unaar .clnliz Verblndunzsbahn 157 - 157 50
Ungarische Norbostbahn . . 15675 I57'25
Ungllrlsche Westbahn . . . . 163-. 168 50
Wiener Tramway.Vesellschllft . 22 l — 221 50

Pfandbriefe.

Oesterreichisch, ungarische »an l 10180 10195
Un»!Vo?en?redit.Inft/lV..».) 99 50 100 50

Prioritiits-Obligationen.
Elisabeth'B. 1, Em 9925 —- -
Fcrd..N°rdb. in Silber . . . 106— 106 50

Franz.Ioseph.Nahn . . . . 10160 10190
Wal. ll°?l.«ubwlg.V.. I «m 104 50 IVb'bft
Oesterr. Nordweft.Vahn . . 1 0 2 - 1U250
Tiebenbiirger «ahn . . . 8630 9560
Gtllatsbahn 1. «m 174 -> 17b —
Tüdbahn k 8"/, 129 50 130 —

z b'/. 113 - 113 25

Devifen.
«us deutsche Plätze 57 15 5740
London, lurze Gicht . . . . 11720 117^5
Par i « 4S16 4S20

Veldsorten.
Velb w»«

Ducaten . . . . 5 fi. 50 kr. 5 fl. 52 kr.
Napoleon»!»'« » ^ 27 , » . 27V, .
Deutsche «eich».

Noten . . . . 57 , 15 . b7 . 2b ,
Bilbergulden . . — , — , — » — ,

Krawische GrundenUastungs-Oliligationen
Geld 103 — Ware 104—.


